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Nr 112 Druck und Verlag:
Buchdr . Heinr . Müller , Ra rau Lahn ) , Dienstag , 17 » September 1918« V erant wortung:

Heinrich Müller , Nassau lLuhn ) , 41 . Jahrg,

Großes Hauptquartier , 13. September . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz

Prinz Friedrich Karl von Hessen
König von Finnland.

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Boehn.
Nahe der Küste und nördlich von Bixschoote führten wir kleinere Unternehmungen

mit Erfolg durch. Zwischen 2)pern und Armentieres scheiterten Erkundungsvorstöße des
Feindes . Südwestlich von Fleurbaux schlugen wir einen Teilangriff zurück, nordöstlich von
Hulluch einen stärkeren Vorstoß der Engländer.

Zwischen den von Arras und Peronne nach Cambrai führenden Straßen setzte der
Feind gestern früh unter stärkstem Feuerschutz seine Angriffe fort ; sie sind unter schwersten
Verlusten für den Feind gescheitert. Gutgelcitetes Artillerieseuer halte an der erfolgreichen
Abwehr besonders Anteil . Unsere Infanterie warf den Engländer , wo er in unsere Linien
eindrang , im Gegenstoß wieder zurück . Haorincourt blieb in Feindes Hand . Am Abend
zwischen Mocuvres und Gouzeaucourt erneut vorbrechende Angriffe des Gegners wurden
abgewiesen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Zwischen Ailette und Aisne war der Artilleriekampf nur zeitweilig gesteigert . Klei¬

nere Infanteriegefechte , In der Champagne brachten Stoßtrupps aus den feindlichen Linien
bei Le Mesnil Gefangene zurück.

Heeresgruppe Gallwitz.
Franzosen und Amerikaner griffen gestern den Bogen von St . Miehiel bei der Com-

bres -Höhe und südlich sowie zwischen Lotes Lorraines und der Mosel an . In der Erwar¬
tung dieses Angriffs war die Räumung des der beiderseitigen Umfassung ausgesetzten Bo¬
gens seit Jahren ins Auge gefaßt und seit Tagen eingeleitet worden . Wir kämpften den
Kamps daher nicht bis zur Entscheidung durch und führten die beabsichtigten Bewegungen
aus . Der Feind konnte sie nicht hindern . Die Franzosen die aus den Höhen östlich der
Maas vorstießen , wurden abgewiesen . Die Combres -Höhe , die vorübergehend verloren ging,
wurde von Landwehrtruppen wieder genommen . Südlich davon sicherten österreichisch-un¬
garische Regimenter in kräftiger Gegenwehr im Verein mit den zwischen Maas und Mosel
kämpfenden Truppen den Abzug der bei St . Mihiel stehenden Divisionen . Zwischen den
Cotes Lorraines und der Mosel gewann der feindliche Angriff auf Thiaucourt Boden , Die
Reserven fingen den Stoß des Feindes auf . Südwestlich von Thiaucourt und westlich der
Mosel wiesen wir den Feind ab.

Während der Nacht wurde die Räumung des Bogens vom Feinde ungestört beendet.
Wir stehen in den neuen vorbereiteten Linien.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Großes Hauptquartier , 14. September . Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Boehn.

Nordöstlich von Bixschoete machten wir bei eigenen Unternehmungen und bei Abwehr
eines feindlichen Teilangriffs Gefangene.

Im Kanalavfchnitt führten eigene und feindliche Vorstöße zu heftigen Kämpfen bei
Moeuvres und Haorincourt . Teilangriffe des Gegners gegen Gouzeaucourt , nördlich von
Becmand und beiderseits der Straße Ham -St . Quentin wurden abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Die Angriffe die der Feind am Nachmittag zwischen der Ailette und Aisne nach

starker Feuervorbereitung führte , scheiterten vor unseren Linien . Ostpreußische Regimenter
schlugen am Abend erneute Angriffe ab . Artillerietätigkeit zwischen Aisne und Besle.

Heeresgruppe Gallwitz
Südlich von Ornes und an der Straße Derdun -Ctam wurden Vorstöße des Feindes

abgewiesen . An der Kampffront zwischen Cotes Lorraines und der Mosel v .rlief der Tag
bei mäßiger Gefechtstätigkeit . Der F .-ind hat seine Angriffe gestern nicht fortgesetzt. Oest.
lich von Combres und nordwestlich von Thiaucourt fühlte er gegen unsere neuen Linien
vor . Oertliche Kämpfe östlich von Thiaucourt.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Großes Hauptquartier , 15 . September . Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht.

Beiderseits des La -Bassee-Kanals wurden Teilangriffe des Feindes abgewiesen.
Bei Haorincourt griff der Engländer von neuem an . Sein erster Ansturm drückte

uns vom Ostrand von Haorincourt zurück . Tagsüber mehrfach wiederholte Angriffe brachen
zusammen . Stärkstes zusammengesetztes Feuer unsrer Artillerie bereitete den Gegenangriff
vor , der uns am Abend wieder in den vollen Besitz der vor dem Kampf gehaltenen Linien
brachte. Der Feind erlitt schwere Verluste und ließ etwa 100 Gefangene in unsrer Hand.

Heeresgruppe des Generals von Boehn.
Mäßige Artillerietätigkeit . Vorstöße des Feindes am Omigon -Bache wurden abge-

wiesen.
Heeersgruppe deutscher Kronprinz.

Die Armee des Generals o. Carlowitz stand zwischen Ailrtte und Aisne wieder in
schwerem Kampf . Nach mehrstündiger Feueroorbereitung griff der Franzose seit dem frühen
Morgen mit starken Kräfte an . Beiderseits der Ailette wurde er von hannoverschen und
Braunschweiger Truppen abgewiesen . Brandenburger und Garderegimenler haben nach
neun schweren Kampftagen , an denen der Gegner fast täglich versuchte, sich in den Besitz
der Höhen östlich von Dauxaillon zu setzen, auch gestern wiederum vier durch stärkstes Ar-
tillerie - und Minenwerferfeuer vorbereitete Angriffe in hartem Nahkampf , teilweise im Ge¬
genstoß , zum Scheitern gebracht . Das Infanterieregiment Nr . 20 unter Führung des Ma¬
jors Milisch zeichnete sich dabei sonders aus . Ueber die Höhe östlich Laffaux stieß der
Feind in den Grund von Allemunt vor . Unsere Gegenangriffe brachten ihn hier zum
Stehen . Zwischen Sancy und Dailly brachen die mehrfach , teilweise mit Panzerwagen
vorgenagenen feindlichen Angriffe vor unfern Linien zusammen.

Erkunder durchschwammen östlich von Dailly den Aisne -Kanal und brachten vom
Süduser Gefangene zurück . Südlich des Aisne griff der Franzose , in der Hauptsache mit
Senegalnegern , zwischen Reoillon und Ramain an . Trotz schwerer Verluste , die der Feind
bei dem vergeblichen Angriff am Vormittag erlitt , stieß er am Nachmittag nach starker
Feueroorbereitung von neuem vor . Wir schlugen den Feind zurück und machten mehr
als 100 Gefangene.

Heeresgruppe v . Gallwitz.
Beiderseits der Straße Verdun - Elain scheiterten Vorstöße des Feindes . Zwischen

den Cotes -Lorraines und der Mosel Dorfeldkämpfe vor unfern neuen Linien . Der Feind,
der teilweise mit Panzerwagen gegen sie in Teilangriffen vorstieß , wurde abgewiesen . Die
Artillerietätigkeit blieb auf Störungsseuer beschränkt , das in Verbindung mit Infanterie-
gesechten zeitweilig auslebte.

Wir schossen gestern neun feindliche Ballone und 46 Flugzeuge ab.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Nach einem Telegramm des „Berl . Lok .-
Anz ." aus Helstngfors Hut Prinz Friedrich
Karl von Hessen sich bereit erklärt , die Königs¬
krone Finnlands auzunehmen.

Prinz Friedrich Karl , aus der älteren nicht
regierenden Linie , steht im 51. Lebensjahr und
ist der Gemahl der jüngsten Schwester des
Kaisers , Prinzessin Margarete von Preußen.
Der Prinz gehört dem Deere als preußischer
General der Infanterie und als Chef des 81.
Infanterie -Regiments an . Bei Kriegsausbruch,
damals Generalleutnant , erbat er sich von
seinem kaiserlichen Schwager das Kommando
feines Regiments , das er im Frieden geführt
hatte , Bekannt ist, daß er bei dem Sturm
auf eine Höhe nach dem Heldentode des Fah¬
nenträgers selbst die Fahne ergriff und sein
Regiment zum Siege führte , Der Prinz wurde
selbst verwundet . Seine beiden ältesten Söhne
hat ihm der Krieg entrissen. Don seinen vier
anderen Söhnen stehen die Zwillinge Prinzen
Philipp und Wolfgang (geboren am 6. No¬
vember 1896) als Leutnant im Felde . Auch
die jüngsten Söhne Richard und Christoph
sind Zwillinge . Sie steher. im 18. Lebens¬
jahre.

— Helsingfors , 14. September . (WB .)
Amtlich wirh bekannt gegeben : Nachdem der
Landtag die Regierung ersucht hat , vorberei¬
tende Maßnahmen zu treffen, damit der Land¬
tag sobald wie möglich die Wahl des Königs
vornehmen könne , sandte die Regierung , wie
bekannt , eine besondere Abordnung nach
Deutschland , um zu erkunden , ob Prinz
Friedrich Kurl von Hessen  willens
sei, die Krone Finnlands anzuneh nen . Aus
diese Anfrage erteilte Seine Hoheit , nachdem
er sich zunächst eine Bedenkzeit erbeten hatte,
um sich über die Verhälmisse in Finnland
Kenntnis zu verschaffen, um am letzten Mon¬
tag der Deputation eine bejahende Ant
wort.  Der Landtag wurde für den 26
September einberufen , um die Wahl des
Königs vorzunehmen.

hiüüütit  i inm

Herbstschulferien
Charlottenberg vom 15. September bis 6.

Oktober.
Dörnberg -Kalkofen vom 15. September bis

6. Oktober.
Dörnberg -Hütte . vom 15. September bis 6,

Oktober.
Hirschberg vom 19. September bis 9. Oktober.
Holzappel vom 15. September bis 6. Ok¬

tober.
Horhausen vom 19. September bis 9. Ok¬

tober.
Isselbach , Gierhausen , Ruppenrod vom 19.

September bis 12. Oktober.
Langenscheid vom 15. September dis 6. Okto¬

ber.
Laurenburg vom 15. September bis 6. Oktober.
Scheidt vom 15. September bis 6. Oktober.
Schönborn vom 15. September bis 6. Oktober.
Steinsberg vom 8. Sept . bis 28. September.
Wasenbach vom 15. September bis 6. Oktober
Seelbach vom 29. September bis 30. Oktober.
Weinähr vom 29. September bis 30. Oktober.
Winden vom 15. September bis 5. Oktober.
Attenhausen vom 15. September bis 5 . Ok¬

tober.
Becheln vom 15. September bis 5. Oktober.
Bergnaffau -Scheuern vom 15. September bi?

9 . Oktober.
Bremberg vom 15. September bis 5. Oktober.
Dauienau vom 15. September bis 12. Oktober.
Dessighofen vom 15. September bis 5. Okto¬

ber.
Dienethai -Miffelberg vom 15. September bis

9. Oktober.
Dornholzhausen vom 15, September bis 5.

Oktober ' *
Geisig vom 15. September bis 5. Oktober.
Gutenacker vom 15. September bis 5. Oktober.
Hömberg vom 15. September bis 12. Oktober.
Kemmenau vom 15, September bis 12. Ok¬

tober.
Kördorf vom 15. September bis 5. Oktober.
Lollschied vom 15. September bis 5. Oktober.
Nassau von 19. September bis 5. Oktober.
Niedertiefenbach vom 15. September bis 5.

Oktober.
Obernhof vom 15. September bis 12. Oktober
Pohl vom 14. September bis 5. Oktober.
Roth vom 15. September bis 5. Oktober.
Schweighausen -Oberwies vom 15. September

bis 9. Oktober.
Singhofen vom 15. Septeinber bis 5. Oktober.

Sulzbach vom 15 . September bis 5. Oktober.
Zimmerschied vom 15. September bis 12. Ok¬

tober.

— Am 14. September 1918 ist eine Bekannt¬
machung (Nr . E . 1-9. 18. K. R . A.) er¬
schienen, durch die Höchstpreise für feuerfeste
Materialien (Silika - und Chamottesteine sowie
Mörtel ) festgesetzt werden . Die für die ein¬
zelnen Materialien und ihre Qualitäten be¬
stimmten Preise ergeben sich aus einer in der
Bekanntmachung enrhaltenen Preistafel . Der
Wortlaut der Bekanntmachung ist auf den
Bürgermeisterämtern niedergelegt.

— Nassau , 16. September . H err Leutnant
d. R . und Kvmpagnieführer Otto Todt von
Scheuern , wurde mit dem Eisernen Kreuz 1.
Kl . ausgezeichnet . Bei dieser Gelegenheit tro¬
gen wir nach, daß dem Vater des Ausgezeich¬
neten , Herrn Direktor Todt , vor einigen Wo¬
chen von Sr . Majestät dem Kaiser das Der»
dienfikreuz für Kriegshilfe verliehen worden ist.

— Nassau , 16 . Sept . Unteroffizier und
Reseroe -Offiziers -Aspirant Alfred Romeyk ist
zum Dizefeldwebel befördert worden.

— Winden , 15. Sept . Durch die Auf¬
merksamkeit des Polizeidieners Schuster und
des Franz Birkelbach 2. gelang es, drei kriegs-
gefagene Russen festzunchmen , die sich im
Walde eine Lagerstätte bereitet und es auf
Diebstähle im Dorf versucht hatten . Bürger¬
meister Berg ließ hiervon die Wachtmeister
Marotz und Stange in Nassau in Kenntnis
setzen. Diesen gelang es, die drei Ausreißer
festzunehmen . Ihre Lagerstätte im Walde
hatten die Russen mit manchem , so auch mit
Kcchgeschirr ausgestatter , das Leuten von aus¬
wärts , die im hiesigen Gemeindewald Ginster
und Heide schneiden , um Besen zu binden , aus
ihrer Waldhütte entwendet worden war.

- Miehlen , 14. September . Mit der Kar¬
toffelernt steht es hier dieses Jahr nicht so
hoffnungsvoll aus als letztes Jahr ; aber immer
hin dürfte die Ernte noch als gut bezeichnet
werden . Was die Qualität anbelangt , so ist
dieselbe dieses Jahr sehr gut . — Das wenige
vorhandene Obst fällt vielfach ab und wird
durch das schlechte Wetter der letzten Tage
von den Bäumen geschüttelt . Bezahlt werden
für Fallobst 15 M der Zentner.

— Limburg , 12. September . Die hiesige
Polizeiverwaltung teilt mit : In den letzten
Wochen sind eine ganze Anzahl Zivil - und
Militärversonen wegen Obst - und sonstiger
Felddiebstähle zur Anzeige gelangt und sehen
ihrer gerichtlichen Bestrasung entgegen . Trotz¬
dem werden neue Diebstähle bekannt . Es
sollen deshalb in Zukunft wieder , wie im
Vorjahre , die Namen der wegen Garten - und
Felddiebstähle bestraften Personen durch die
Zeitungen bekannt gegeben werden.

— Salzig , 13 September : Gelesene rote
Trauben wurden bereits mit 300 Jt  pro Zent-
tner bezahlt , eine Summe , die gegen den Frie¬
denspreis 900 Prozent bedeutet.

Schwabenhrim , 12. September . Als
Grundstock für eine neue katholische Pfarr-
kirch verpflichteten sich sämtliche hiesigen ka¬
tholischen Weindcrgsbesitzer , den zehnten Teil
ihres diesiährigen Erlöses aus der Weinernte
zu stiften. Der Grundstock dürfte bei der
glänzenden Ernte und den märchenhaften
Preisen sehr solide und reich werden . Die
Kirche soll eine Gedächtnis - und Dankeskirche
zu Ehren der Krieger des Ortes sein.

— Aufsehenerregender Abfchiedsgruß
eines Generals . Im Braunschweiger „All-
gem . Anz ." veröffentlicht ein General folgende
Adlchiedsanzeigc : „Im Laufe dieses Monats,
in dem ich mein dreißigjähriges Jubiläum
als General begehe, verlasse ich trauernd das
schöne Blankenburg in meinem lieben Heimat-
lande Vraunschweig , wo ich, wie schon mein
Vater , nicht Recht noch Gerechtigkeit fand,
denjenigen Behörden und Leuten , welche diese
Grundsätze mir gegenüber mißachtet haben,
hinterlasse ich den Gruß Götz von Berlichin-
gens an den Kaiserlichen Hauptmann ! Allen
mir wohlgesinnten Bekannten sage ich he:zliches
Lebewohl ! Blankenheim am Harz , 1. Sep¬
tember 1918 . Ahlhorn , Generalleutnant a. D.

— Wie sich Schäfer Ast , der „Wunder¬
doktor ", in Radbruch eindeckte . Ueber
eine Gerichtsverhandlung in Lüneburg wird
berichtett Der noch jugendliche Knecht des be.



Der fels der JVlenrcbbeit.
Sollte Lord Cecil als Dolmetsch der feind¬

lichen Wünsche wirklich recht behalten ? Tollte
es ihm wirtlich gelingen oder gar schon geizigen
tein , die Deuttchen gegeneinander aufzub » gen,
den durch Sage und Geschichte so beilchttgt
gewordenen kuror tsntonicns neu zum Schaden
des deutschen Volkes anzusachen ? Noch belehden
sich freilich bei unS in der Heimat entgegen¬
gesetzte Richtungen und wollen einander nicht
verstehen . Aber schließlich stehen wir doch in
einem Kamps um Sein und Nichtsein und
sollten einmal ernstlich fragen , ob denn die
Gegensätze wirklich so groß sind , daß man um
deswillen dem Auslande das Schauspiel innerer
Zerrissenheit bietet I Was sind diese Gegensätze
in Wirklichkeit gegenüber dem ungeheuren Ab¬
stand . der die gewmte Politik Deutschlands von
der Politik der Entente trennt I Die Blut - und
Mordspur der englischen Kriegspolilik , der ganze
Sumpf von Verleumdung . Lüge und Verhetzung
scheint unsere geradlinige Gesinnung nur deshalb
nicht mehr so auizuregen wie bisher , weil wir
uns an diesen Taibestand gewöhnt und
ihn als Kriegswahnsinn anzusehen gelernt
haben . Aber diese Lähmung unseres morali¬
schen Empfindens darf gerade heute nicht ein¬
reihen . Von allen bekannten unerhörten Vor¬
gängen abgesehen , hat erst neuerdings wieder
England und Frankreich durch Morde , durch
Fälschung von Verträgen , durch Fabrizierung
gefälschter Korrespondenzen zwischen Deutschland
und Rußland neue Feindschaft zu stiften ver¬
sucht, damit ein Volk , das vom Kriege nichts
«ehr wissen will , sich aufs neue für den Im¬
perialismus der Entente verbluten soll. Welcher
Wust von Gemeinheit in solchem kaliüberlegten
Mord « und Ränkespiel zutage tritt , sollte jedem
Deutschen alltäglich klar vor der Seele stehen,
ehe er sich entschließt , auf seinen deutschen
Blöder den Stein der Fehde zu werfen , nur
t/Ä dieser aus etwas andere Weile mit jener
Grsinnung der Feinde fertig zu werden versucht
und den Frieden nach etwas anderer Methode
herbeizuführen gedenkt.

Von beiden Seiten hat man ja schon klar
«nd deutlich genug erklärt , daß , wenn es
Deutschland schlecht geht , das Volk alle Gegen¬
sätze im Innern vergißt und wie ein Mann
die Stimmung des 4 . August auis neue auf
die Fahne schreibt. Wenn man sich trotzdem
nicht restlos verständigt , so geschieht das eben,
weil immer wieder der Hetzer von draußen
keine der beiden Parteien zur Ruhe kommen
laffen will . Einem wirst er die Lockung hin,
daß sich Deutschland nur zu demokratisieren
brauche , um als Liebkind oder mindestens als
Partner der Verständigung in den Armen der
Entente ausgenommen zu werden . Der andern
Seite aber raunt er zu , daß er die Vernichtung
Deutschlands wolle , und stachelt auf diese Weise
die nationale Leidenschaft immer ' wieder auf.
Gestehen wir ruhig , daß der Feind in dieser
Hinsicht „moralischen * Erfolg bei uns gehabt
hat ; um io eher werden wir dieser Gefahr be¬
gegnen können . So erklärt sich manche Miß¬
stimmung der Parteien im Innern . Jeder soll
angesichts dieser Einflüsse von außen dem
andern Teil vorwerien , daß er allein daran
schuld sei, wenn die lieben Feinde keine Friedens-
snterhaltung wünschen . Wie sehr man aber
mit solchem Uueil in die Irre geht , das sollte
sich die klare Denkungsart des deutschen Volkes
doch selbst sagen . Wenn die einen nur auf die
verständigen Stimmen von draußen , die andern
nur auf die extremen Stimmen hören , so läßt
sich natürlich jeder Schluß daraus ziehen , und
dabei liegt die Wahrheit doch eben hier wie
überall in der Mitte.

Diese Mitte bedeutet : Bei uns wie bei den
Feinden tobt der Kampf , bis es klar ist, daß
sowohl wir die Feinde nicht vernichten können,
wie daß sie unS nicht vernichten können . Der
Unterschied ist nur der , daß die Feinde dies
nachgewiesenermaßen gewollt haben und zum
Teil noch wollen , während bei uns niemand
das Ziel der Vernichtung der Feinde im Auge
hat . sondern nur soweit einen starken Frieden
sucht , als er zur Sicherung unserer eigenen
Existenz nötig ist. Da die Dinge so liegen und

. .HB ' I ' . . . .  —

Der Hffiftent.
iO] Pres ? gekrönter Roman von Bertold Dänin.

(Brrrefcttug .l

Nachdem der Kandidat sich entfernt hatte,
ksingelte Brennecke seiner Haushälterin nnd ließ
die Reste des Frühstücks abräumen . Die Stim
der ehrsamen Haushälterin zeigte sich wieder
dicht bewölkt , jedenfalls hatte sie die Vorgänge
im Nachbarhoie beobachtet und daraus be-
unrnhigende Schlüffe gezogen , doch machte sie
keine Bemerkung , sondern drückte ihren Gemüts¬
zustand nur durch bedeutungsvolles Umherstoßen
des Geschirres aus.

Brennecke achtete nicht darauf , er betrat den
Laden und wandte sich in seinem wohlwollendsten
Tone zu dem eifrig hantierenden Provisor.

„Nun , Wiedemann , Sie möchten wohl heute
ms Gebirge ? "

„Wenn Sie gestatten , Herr Brennecke , so
vwtzte ich gleich nach Tisch — *

„Und denken Sie gar nicht daran , daß der
Lehrling auch einmal eine Erholung haben
will ? Na , meinetwegen geht alle beide , ich
W*ü&« heute zu Hause , bitte mir aber aus , daß
zum Abendeffeu niemand fehlt . Also um neun
Ufc spätestens erwarte ich Sie zurück.*

Nachdem der Apotheker diese Angelegenheiten
erledigt hatte , setzte er sich mit gutem Gewissen
zu Tisch . Ein Mittagsschläfchen durfte er sich
jodoch heute nicht gestatten und während die
andern sich draußen vergnügten , IaS er mst
Andacht Goethes „Hermann und Dorothea *.

Kurz vor neun Uhr traf der Lehrling denn
ruch pünktlich wieder ein . der Provisor jedoch

immer gelegen haben , so konnte der Charakter
unserer Verteidigung uns immer friedensgeneigt
machen und konnte bei unS diele FriedenS-
geneiglheit jedenfalls sehr viel stüher eintreten
lassen als aus dir Gegenseite . Daß sie aber
auch auf der Gegenseite einmal eintreten muß,
das ergibt sich aus dem nun seit vier Jahren
hin - und herwogenden Kamps , der die deuiiche
Seite , obwohl sie zahlenmäßig in der Minder¬
heit ist. so kräftig nezeigt hat , daß an eine Ver¬
nichtung dieser Mächtegruppe nicht gedacht
werden kann , wenn nicht die andere Mächte-
gruppe gleichzeitig damit in den Abgrund ge¬
zogen wird . Das aber ist eine Erkenntnis , die
beide Teile zur Verständigung führen muß und
wird , denn das heißt hier die Errettung des
Wohlstandes Europas , dar nicht ganz und gar
an Amerika und Japan ausgelieiert werden soll.

Wenn es nach einem vierjährigen Kriege zu
diesem Ergebnis gekommen ist und wenn nicht
ein wehrloses Deuttchland die Einbruchsstelle
iür asiatische Horden und für amerikanische
Imperialisten geworden ist, so hat das seinen
Grund in der wundervollen Tatsache , daß
Deutschland sich als Fels der Menschheit gezeigt
hat . Die !e Überzeugung ist so ungeheuer groß,
daß Partetuuierichiede in Deutschland demgegen¬
über kleinlich erscheinen müssen . Werden wir
alle , aus dem rechten wie aus dem linken
Lager , uns einig in dem Bewußijein , welche
Bedeutung für nie Menschheit dieie Eigewchait
Deuffchlands als Fels im brandenden Meere
egoistischer Habwchl gewesen ist, so richte » wir
damit die Überzeugung in allen deutschen Herzen
aui , die siark genug ist, um die Feinde friedens¬
geneigt zu machen . ' "Denn wie jüngst erst die
.Times ' eingesiand , erwartet mau den Sieg,
wenn man ihn überhaupt haben kann , von
nichts anderem als von der inneren Zermür-
bung Deutschlands . Darum aber haben wir
nicht vier Jahre lang gekämpft , um schließlich
am eigenen Kleinmut im letzten Augenblick zu
scheiiern und den Feinden die Eriüllung ihrer
habgierigen Träume zu ermöglichen , die sie mit
der Krait der Waffen und dem ehrlichen Kampie
nicht haben erreichen können . Die Mahnung:
„Schließt die Reihen *, ist bei gutem Willen
leicht zu befolgen , wenn wir den Balken in des
Feindes Auge und den Splitter in den des
andersdenkenden deutschen Bruder ? Auge mit¬
einander vergleichen — eine Regung , die nahe
genug liegen sollte , gegen die aber vielfach bei
uns gesündigt wird.

Volitifcde Rusidfcbau.
L »«tschl«n».

• Der Kaiser hat den Kruppschen
W e r k st ä t t e n in Effeir einen Besuch ab¬
gestattet . Er besichtigte zunächst in Begleitung
von Herrn und Frau Krupp v. Bohlen und
Halbach die Gußstahlsabrik . Hier wurden im
Haupiverwaltungsgebäude an Hand von Karten
und Plänen von Herrn v. Bohlen einsührende
Erlämerungen gegeben ; sodann wurde eine
ganze Reihe von Werkstätten besichttgt , wobei
die zuständigen Direktoren dem Kaiser als
Führer dienten . Der Kaiser besuchte im einzelnen
die 10 . mechanische Werkstatt , die Lafettenwerk¬
statt 4 , die Bremszylinderwerkstatt 1, die
Kanonenwerkstatt 3 , die Bremszylinderwerk-
statt 2 , Lafettenwerkstätten 7 und 8 , Kanonen¬
werkstatt 5 und 4 und die Zünderwerkställen.
Mehriach nahm der Kaiser Gelegenheit , sich mit
den Arbeitern eingehend zu unterhallen.

-Nach einer Reuter -Meldung aus Santiago
hat der deutsche Gesandte v. Eckhard eine Note
veröffentlicht , in der er sich u . a . dafür ver¬
bürgt , daß keine neuen Zerstörungen
von Maschinen oder Versenkungen
von Schissen  Vorkommen werden . Es iei
angeordnet worden , daß die chileniichen Be¬
hörde » jederzeit an Bord der deutschen Schiffe
in chilenischen Häfen kommen können . Hier ist
anznnehmen , daß die Zerstörungen von
Maschinen usw . auf den deutschen Schiffen in
Chile ieitens der Schiffsbejatzungen in Ver¬
kennung der politischen Lage vorgeuommen
worden sind . Tatsächlich sind die Beziehungen
zwilchen Deutschland und Chile nach wie vor
durchaus fteundichastlich.

nicht . Statt seiner erschien ein Botenjunge mit
einem so Zierlichen Brieflein , daß eS recht gut
von Damenhand hätte sein können . Herr
Wiedemann meldete unter tausend Entschuldi¬
gungen seinem Prinzipal , er habe auf dem
Schiff Verwandte aus Köln angetroffen , Herr
Brennecke , in seiner bekannten Güte , würde ihm
gewiß erlauben , in deren Gesellschaft noch länger
zu verweil ?« , er würde sich am Morgen bei¬
zeiten wieder einstellen.

Brennecke hatte natürlich keine Wahl , er
mußte , falls in der Nacht etwas vor kam, auf
dem Posten sein, denn auf den jüngeren Ge¬
hilfen war noch gar kein Verlaß . Der Apo¬
theker fluchte zwar etwas wenig , fand sich aber
schließlich in sein Schicksal ; vielleicht ging es
auch einmal ohne Ruhestörung ab.

Hätte er ahnen können , was ihm bevor-
stand ! Die ganze Nacht hörte die Glocke nicht
auf zu bimmeln , doch so oft er auch nachsah,
nie war ein Mensch zu erblicken, obgleich er
jedesmal das Geräusch leiser , sich entfernender
Tritte vernahm ; nur einmal gewahrte er einen
abgemagerten Köter , der sich eilends auS dem
Staube machte.

Erst am Morgen klärte sich die Sache auf.
An dem Griff des KlingelzugeS baumelte ein
prächtiger Schinkenknochen , welcher alle Hunde
angelockt hatte , daher auch das unausgesetzte
Läuten.

„Studentenrache !* meinte Brennecke , der zu
allem Arger doch lachen mußte . „Daß ich
darauf nicht gleich gekommen bin ! Hab ' doch
in seliger Jugendzeit dergleichen auch verübt.
Neüchen , Nettcheu , und das alles um dich l*

Polen.
* Aus Äußerungen parlamentarischer Partei¬

führer geht ebenso wie aus den Auslassungen
der polnischen Parleipreffe mit voller Deutlichkeit
hervor , daß der Nücktlstt des Kabinetts
Sleczkowski nicht , wie behauptet wurde , aus den
schlechten Geiundheitszustand des Minister¬
präsidenten . sondern aus schwerwiegende
politische Meinungsverschieden¬
heit  e n im Lande zurückzulühren ist. Im
Staatsrat war eine Aktion vorbereitet , die der
Regierung klarmachen sollte , daß sie bei ihren
Verhandlungen mit Deuttchland die Mehrheit
des Volkes nicht hinter sich habe . Ob für diese
Kundgebung die Mehrheit des Staatsrals zu
gewinnen war , mochte zweifelhaft erscheinen,
die Negierung wollte es jedoch nicht darauf
ankommen lassen und zog es vor , dem an-
gebokenen Kampfe auSzuweichen.

England.
* Der Gewerkschaiiskongreß nahm gegen

nur sechs Siimmen eine Enischließung an . die
folgenden Wortlaut hat : „Der Kongreß bestätigt
die Entichließung des Kongresses z» Blackpool
und « sucht um eine Erklärung der Kriegsziele
der interalliierten Konferenz in London , welche
fordert , daß jede eigenmächtig austretende Macht,
die den Frieden der Welt stören kann , ver¬
nichtet , oder , falls die Vernichtung gegenwärtig
unmöglich ist, zum wenigsten zu tatsächlicher
Machilosigkeit gebracht werde . Er fordert weiter,
daß , wenn bei den Friedenskonferenzen der
Friede erörtert wwd,  eine angemessene Ver¬
tretung der Arbeiterichast zugelassen werde . Der
Kongreß ersucht die Regierung , die Friedens-
Verhandlungen zu eröffnen,  sobald
der Feind freiwillig oder gezwungen Frankreich
und Belgien räumt , und bekennt sich einem
zu den Grundsätzen der Jnternaiionale ats der
sichersten Bürgschaft iür den Wellsrieden .*

Holland.
-Das neue Kabinett  ist endlich zu-

standcgekommen . Cs letzt sich wie folgt zu¬
sammen : Vorsitz und Ministerium des Innern
Ruys de Beerenbrouk ; Ministerium des Äußern
der Bürgermeister vom Haag van Karnebeek;
Finanzministerium der Stadtverordnete von
Amsterdam de Bries ; Kriegsministerium und
vorläufig Marineministerrum der Generaldirektor
des Post - nnd Telegraphenwesens Alling van
Geusau ; Arbeit , Landbau , Handel und Jnoustrie
van Meistein ; Kolonien Idenburg . Binnen
kurzem werden eingerichtet werden ein Urtter-
richlsdepartement , dem eine Abteilung für Kunst
nnd Wissenichait angegliedert wird und ein
neues Deparlemenk für Arbeit.

Dänemark.
-Die zehnte nordiiche interparlamentarische

Konferenz , die sich mährend ihrer Tagung haupi-
sächlich mit den gemeinsamen Angelegenheilen
der drei nordischen Länder beschä' ligi , erörterte
in der Schlußsitzung in der Haupisache die
Fragen desSbschluiies des gegen¬
wärtigen KsirgeS  und der Vorbeugung
weiterer Kriege . Die Konferenz nahm ein¬
stimmig eine Entschließung an , in der erklärt
wird , ein dauernder Friede werde am besten
durch die Errichtung eines Völkerbundes ge¬
sichert, der nicht allein wirksamste Mittel zur
Vorbeugung zukünftiger Kriege , sondern auch
ein unabhängiges freies wirtschaftliches Daiein
den Völkern sichern würde . Die Konferenz ist
überzeugt , daß ein großer Schritt zur Be¬
endigung des Weltkrieges getan sein würde,
wenn die verantworilichen Stellen der trieg-
sührenden Parteien dem Gedanken des Völker¬
bundes ohne Vorbehalt zustimmen würden.

Rußland.
-Amtlich wird bekannigegeben , daß bisher

als Vergeltung für die Ermordung Uritzkis
512 sogenannte Gegenrevolutro-
n ä r e,  darunter zehn rechte Sozialrevolutionäre,
erschossen  worden sind . Die Namen der
Erschossenen sind bisher nicht veröffentlicht worden.
Es wurde die eiste Liste der im Falle eines
neuen Attentates zu erschießenden Geiseln ver¬
öffentlicht . Sie umfaßt 121 Namen , meist vor¬
malige Offiziere , darunter die Großfürsten Di-
mllrr Konstantinowltsch , Paul Alexandrowitsch,
Nikolai Michailowilsch . Georg Michailowitsch und
Gabriel Konstanlinowitsch , ferner Werschowsli,
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gellte durch das Haus . Er hatte bereits mehr¬
mals geklingelt , ohne daß Traut , der dieses
Zeichen galt , erschienen wäre.

So viel es irgend anging , vermied die Frau
Professorin , das Mädchen fortzuschicken, und
wenn es sein mußte , so wählte sie hierzu die
Zeit , in welcher der Professor seine regelmäßige
Mittagsruhe abhielt . Nun klingelle er gerade
zu dieser ungewöhnlichen Sttinde und machte
in seiner Ungeduld einen solchen Lärm , daß
Linda , in der Voraussetzung , es müsse höchst
dringend sein , wagte , das Arbeitskabineit ihres
Mannes zu betreten , nach Monaten zum ersten
Male.

Seit sein Leiden sich so verschlimmert hatte,
bewog sie die Teilnahme , ans leisen Füßen ein
paarmal in das Vorgemach zu schleichen,
wenn Trant in den inneren Raum ging , um
den Wünschen des Kranken nachzukommen . Sie
konnte ihn dann sprechen hören und wohl auch
einen Blick auf seine abgezehrte Gestalt werfen,
die in dem tiefen Armsessel fast verschwand nnd
mit jedem Tage mehr einem Skelett glich. Zu¬
weilen vernahm sie ein unierdrücktes schmerz¬
liches Stöhnen , weit öfter jedoch die Zornaus¬
brüche und Schmähungen , mit denen er seine
Pflegerin überhäufte , obgleich dieselbe tat , was
er nur irgend verlangte.

Wenn Traut der jungen Fran klagte und
behauptete , davonlanfen zu müssen , so redete
Linda ihr tröstend zu nnd ermahnte zur Ge¬
duld ; es war dies ja so ziemlich das einzige,
was sie für ihren Manu tun konnte.

KnegSmimster unter KerenSki . PaltlchinSki , Mi¬
nister unter Kerenski , Fürst Schachowskoi , einige
bedeutendere Bankiers , einige ierbiiche Oifiziere
und andere hervorragende Persönlichkeiten.

Deutschlan- r ungebrochene Kraft.
— Da » Ergebnis der Leipziger Herbstmesse. —

Um den Erfolg der soeben zu Ende ge-
gangenen Herbstmesse in Leipzig recht ermessen
zu können , muß man sich im Geiste die ersten
Knegsmesscn mit ihrem geringen Verkehr , mit
der zögernden Teilnahme von Ausstellern und
Einkäufern zurückrusen . Den Geschästsleuien
ist erinnerlich , daß zu Anfang des Krieges
niemand Ware , jedermann Geld haben wollte.
Wie sehr hat sich dieses Verhältnis
seither verschoben , und wie bat sich
der Besuch der Leipziger Mustermessen
gehoben . Einen fast unglaubsich raichen
Auischwung haben die Besuchsziffern genommen,
und es ist nicht unangebracht , von einer durch
den Krieg herbeigeiührten neuen Entwicklung
der Leipziger Mustermessen zu reden . Mit der
letzten Frühsahrsmesse mit ihren 3700 Aus¬
stellern und einer Gesamtbesucherzahl von
75 000 Geschäftsleuten glaubte man einen Höhe¬
punkt erreicht zu haben . Niemand konnte sich
vorstellen , daß die Herbstmesse eine weitere , ja
größere Steigerung dieser Zahl mit sich bringen
würde.

Etwa ? Ähnliches an Berkehr hat die Messe¬
stadt überhaupt noch nicht erlebt . Das Meß¬
amt hatte an fast 93 000 auswärtige Besucher
Bescheinigungen ausgestellt , die sie berechtigten,
die Fahrt nach Leipzig und zurück zu halbe«
Preisen zu machen . Rechnet man dazu die
vielen Besucher , die auf diese Vergünstigung
keine Ansprüche gemacht haben , so kommt man
auf eine Zahl von insgesamt mindestens 100 000
Besuchern , ungerechnet die zahlreichen Besucher
aus Leipzig selbst.

Nicht wenige Geschäftsleute hatten der Herbst¬
messe mit einiger Besorgnis entgegengeiehen.
Das Fehlen wichtiger Rohstoffe mußte die all¬
gemeine Warenknappheit weiter steigern . Die
Arbeitsbedingungen der deutschen Industrie
waren nicht leichter geworden und das Ende
des Krieges war immer noch nicht abzniehen.
Die Herbstmesse hat aber denjenigen recht ge¬
geben , welche aus die innere Kraft des deutschen
Wirtichastslörpers vertranten . Die Preise sind
zwar weiter gestiegen , aber nicht überall und
nicht mehr im gleichen Zeitmaß wie noch bis
vor kurzem . Von den während der Frühmbrs-
messe erteilten Aufträgen ist ein erheblicher Teil
zur Ausführung gelangt , ein Umstand , der
nicht wenig dazu beigetragen hat . Ruhe und
Vertrauen in die Eiukäuserkrette zu tragen . Das
beste Zeichen für die ungeorochene Krait der
deutschen Industrie bildet die starke Beteiligung
von Ausstellern , deren Zahl sich aui 5500
Firmen belief . Etwa 800 Firmen enifieten da¬
von aus die neuen Unlerabieilungen der Messe,
die Technische Messe und die Jaumesse . Rechnet
man aber selbst diese ab , so ist immer noch eine
Zunahme der Beleiiung auch in den allen
Messe -Industrien sesizusteven . Die , Leipziger
Messe hat sich eben für die Industrie ats un-
enibehrliche Einrichtung erwiesen , und die aus¬
gezeichneten Erfolge , die die Aussteller hier er¬
zielen , rufen immer wettere Firmen herbei.

Die erteilten Anitiäge waren jedenfalls
enorm . Irgend eine Möglichkeit , sie genau iesi-
zustellen , gibt es nicht . Aber es gib ! einen ge¬
wissen Anhaltspunkt , daß dem Meßamt allein
Aufträge ausländticher Käufer auf Waren , die
dem Aussuhrveibot unterliegen , aus insgesamt
178 Millionen Mark gegen 50 Millionen Mark
nach der letzten Frühjahrsmesse vorgelegt wurden.
Bekanntlich wird Messeausträgen , die als solche
durch Abstemplung vom Meßamt kennttich ge¬
macht sind, unchr gewissen Bedingungen die
Ausiuhrerlaubiiis bewilligt . Wichtige Meß-
artifel , wie Porzellan , Steingut u >w ., sind ohne
weiteres aussuhrirei , so daß schon die Summe
der Auslandsausträge au ; mehrere 100 Mit-
lionen Mark angenommen werden muß . Der
Gesamtumsatz der letzten Frühjahrsmesse wurde
auf 1 Milliarde geichätzt. Er ist bei dieser
Herbstmesse jedenfalls noch weit höher gewesen.

Traut war wohl :m ganzen geduldig genug,
allein sie hatte kein Verständnis für die mora¬
lische Größe ihres gelehrten Herm.

„Wenn er vernünftig sein wollte, * meinte
fie, „so hätte er wenigstens in der Nacht keine
Schmerzen und könnte schlafen ; so aber gibt
es niemals Ruhe . Es ist gar kein Wundes
wenn der Mensch dabei halb verrückt wird .*

Konnte man denn da nicht Rat schaffen?
Wenn ein Mann seinen Kopf aufsetzte , war mit
ihm freilich nichts anzufangrn , aber dann war
es eben Sache der Frauensleute , auf Umwegen
ans Ziel zu kommen , wenn Frau Vro 'effor nur
die Medizin besorgen wollte , das andere sei
dann eine Kleinigkeit.

Linda war gern bereit , dem Gequälte « ,
selbst gegen seinen Willen , Linderung zu ver¬
schaffen, denn auch fie begriff nicht ganz , daß
mich das bedeutendste zoologische Werk wichtiger
sein sollte als des Kranken Erleichterung ; den
beleidigten Hausarzt jedoch darum anznaehen,
scheute sie sich, denn derselbe stand ebenso¬
wenig im Rufe großer Höflichkeit wre Professor
Crufius ; sie zog es daher vor , sich an Brennecke
zu wenden.

Allerdings war ihr Bemühen vergeblich ge¬
wesen , indes ttat auch ohnedies eine gewisse
Besserung ein ; der Professor nahm wieder
etwas mehr Nahrung zu sich nnd fühlte sich
nach einem selbstverordneten Versuch mit Kumys
bedeutend kräftiger . Er wmf sich alsbald mit
Feuereifer auf seine Arbeft , und konnte er nicht
schlafen , so brachte er die Stunden am Schreib¬
tisch zu, mit der Macht des Geistes den Körper
zwingende



Von INfab und fern.
Deutsche Ecldatcn in Odessa ver¬

unglückt . Der Stab der deulichen Truppen
in Odessa teilt mit . daß während der Explosionen
in der Fabrik Arbs die dort befindlichen ^wei
Bataillone an Toten zwei Mann , an Ver¬
wundeten achtzehn Mann verloren haben.

Die deutsche Aaserstoffausstellung in
Konstantinopel . Die deutsche Faserstoff,
ausstellung , die gegenwärtig in Leipzig unler-
gebracht ist, wird zuerst in München und später
in Konstantinopel und auch in Bukarest und
Sofia gezeigt werden.

Lord Ütorthcliffes Propaganda -Mil¬
lionen . Die Ausgaben der englttchen Propa-
ganda -Abteilung zur deutschfeindlichen Be - 1
arbeitung der ausländischen Meinung wurden
unlängst von seinem Chef auf die Summe von
1,8 bis 1,9 Millionen Piund im eisten Jahre
abgeschützt, mit der Aussicht aus eine Erhöhung
dieser Summe im nächsten Jahre . Die Kletnig.
feit von etwas über drei Millionen Mark fließt
Reuters Lügenbureau zu.

Die Begnadigung deS Grafen Miel-
zynfki . Zu der Mitteilung von der Begnadi-
gung deS wegen verbotenen Getreidehandels
verurteilten Graten Mielzynski wird gemeldet,
daß der Verurteilte seine sechs Monate betra-
gende GesängniLstraie bis auf einen Rest von
ein und einem halben Monat , der in eine
Geldstrafe von 30 000 Mk . umgewandelt worden
ist, verbüßt . Der Verurteilte ist aus der Slraf-
haft enllaffen worden, nachdem der Geiängnis-
arzt seine infolge einer schweren Erkrankung
eingetretene Haftunfähigkeit sestgestellt hatte.

Verhaftete Mörder . Der Raubmord,
dem vor kurzem der Schankwirt Bennewitz in
Berlin zum Opfer gefallen ist, hat setzt durch
die Verhaftung der Täter seine volle Aus-
klärung gesunden . Die beiden Mörder , der
fahnenflüchtige Matrose Roman Bryczynski und
der Schlächter Anton Kulawski , sind in Posen
verhaftet worden.

Mord an einem Aürsorgezögling . In
Wöliiclendors in der Mail ist der 19 jährige
Fürsoigezögling Ernst Ernemann , der dort bei
dem Landwirt Specht in Diensten stand , er¬
mordet worden . Ernemann ist von dem Mörder
im Schlafe im Pferdestalle überfallen , durch
Schläge auf den Kopf betäubt und dann an
einem Haken im Stalle aufgehängt worden.
Bisher fehlt von dem Täter jede Spur.
Offenbar hat der Mörder ein Pferd stehlen
wollen und ist dabei von dem Knecht gestört
worden.

Ein Hilfsförster von Einbrechern er¬
mordet . Im Jagen 13 des Reviers Langenau
der Görlitzer Heide wurde der 19 lährige Hilss-
sörster Hütemann ermordet ausgesunden . Hüse-
mann ist vermutlich von Einbrechern ermordet,
die er beim Teilen der Beute aus einem Ein¬
bruch überraschte.

Im Streit erstach die Winzersrau Berta
Reschke in Guben ihre unverehelichte Schwägerin
Maria Reichte . Das Verschwinden der Er¬
stochenen fiel auf . Auf Befragen antwortete die
Beria Reichte zunächst , daß ihre Schwägerin
bettlägerig sei. Die Polizeiverwaltung fand
später die Leiche einen halben Bieter tief im
Kartoffelkeller vergraben.

Eine gefährliche Lebensrcttung . Dem
Siedemetster einer Lack- und Firnissabrik in
Leipzig -Ltndenau Friedrich Wilhelm Erxleben ist
die Silberne Lebensreltungsmedatlle verliehen
worden . E . ist tm Februar d. I . einem Ar¬
beiter , der in ein leeres eisernes Lackbassin von
1500 Liter Fassungsvermögen verbotswidrig zur
Reinigung gestiegen und darin infolge von
Benzolgasen ohnmächtig umgesunken war , nach-
geklettert , um ihn vom Tode des Erstickens zu
retten . Der Retter war dabei selbst bewußtlos
zusammengebrochen und wurde zusammen mit
dem Arbeiter von oben her durch weitere Per¬
ionen herausgeholt.

Eifersuchtstat eines Universitätspro¬
fessors . Der Zahnarzt Professor Dr. med.
H. Reinmöller , Direktor des zahnärztlichen
Lehrtnstituls an der Rostocker Universität , zur¬
zeit als Arzt im Heeresdienst , hat den Schau-

spieler Han ? Bring ? durch einen Revolver stlniß!
gelötet . Als Ursache zu der Tat werden Be - !
ziehungen , die zwilchen dem Schauipteler und!
der Frau Brotessor Reinmöller bestanden haben!
sollen , genannt . ofefjor R hat sich selbst der
Militärbehörde gestellt und seine Tat bekannt,
ist aber auf freiem Fuße belassen worden.

Geldstrafe sofort zahlbar ! Im Eisen¬
bahnzug Kempen — Groß -Wartenberg revidierte
ein Kriminalbeamter die Fahrgäste nur ihre
Personalausweise . Wer nicht im Besitze eines
solchen Ausweifes war , mußte ihm , je nach
Rang und Stand , sofort eine Strafe von
3 bis 15 Mark zahlen . Da der Zug dicht
besetzt war , flössen recht ansehnliche Beträge
in die Tasche des Revisors . Dieser verschwand,

Blätter werden mechanisch rerricben . t !e R ppen ge¬
reinigt nn > m t Hilfe von AtzmitteM gebleicht , und
der Powerte n ist fertig.
«aaiBSsmwrawv rmr xr:- jJT>Bti.-» »wwiuuiiraw» i■i w— ——

Ms den Lagen der Zigarrennot.
Jntcres jaule Gcrcch 1scn tscheid  ungen.

Gehören Zigarren zu den Gegenständen des
täglichen Bedans ? Daß diese Frage sehr ver¬
schieden beantwortet werden kann und von den
Gerichten , die sich mit ihr zu befaffen hatten,
sehr verschieden beantwortet worden ist, zeigt
eine Zusammenstellung , die Oberlandes gerichts-
rat Giisebach in einer juristischen Zeitschrift macht.
Es handelt sich um Urteile des hanfealischen
Oberlandesgerichts.

Oer Machtbereich cler ALteregierung.

Der Machtbereich der Räleregierung dürste sich
augenblicktich in folgender Weise gestalten : Im
Westen beginnt die Grenze nördlich bei Narwa , ver¬
läuft sodann an dem von unS besetzten Gebiet ent¬
lang über Plkow — Polazk nach Oricha und folgt
dem Lauf de» Dnjcpr aus dessen Ostufer über
Mohilew und Gomel , um weiter südlich nach Ollen
in der Richtung aus die Wolga umzubiegen . Von
Zarizyn an der Wolga geht sie in südlicher Richtung
nach dem Kaukasus . Die Noidgrenze wird etwa
durch die Linie Ural — Perm — Petersburg gegeben.

Im Norden wird die Sowjet -Regierung von der
MurmankÜlle her durch die Entenieheere bedroht.
Die am schwersten bedrohte Ostgrenze wäre durch die
Linie Pctrowsk — Ural — Simbirjk — Kasan — Perm zu
bezeichnen , doch sind diese Orte nicht in den Händen
der Bolschewist . In Turteslan haben die Engländer
Kraßnowodsk am Ostuser dek Kaspischen MecieS und
gegenüber Baku besetzt. In Sibirien sind nach
gegnerischen Berichten die Tiuppcn der Alliierten im
Bormarsth nach Norden begriffen.

ohne daß auch nur einer der Passagiere auf
den Gedanken gekommen wäre , sich seinen Aus¬
weis zeigen zu lassen . Das hätte er aber gar
nicht gekonnt . Denn der „Kriminalbeamte"
war ein Betrüger.

Explosion in einer Pulverfabrik . In
der Pulveiiabrik von Franz Wiiilerholler in
Thansau (Bayern ) fand eine Explosion stalt,
die auf noch nicht geklärte betriebstechnische
Ursachen zurückzuiühren ist. Außer dem Sach¬
schaden sind einige Menschenleben zu beklagen.

Handel und Verkehr*
Papier aus Blätter « Eine junge Dänin

hat ein Verjähren entdeckt , abgeiallcnes Laub m
Papier der verschiedensten Art , vom seidenaitigen
bis zum krästigstev , zu verwandeln . Bei der Her¬
stellung werden nur die Rippen von Baumblättern
verwendet . Der übrige Teil der Blätter wird ent¬
fernt und nach seiner Pulverisierung mit Kohlen¬
staub vermischt , mit der er rin ausgezeichnetes und
billiges Heizmlttei ergeben soll . Die Herstellung
diese « Papiers wird als sehr einfach beschrieben . Die

Am 20 . Februar 1918 erklärte der Erste
Zivilsenat in einem Urieil : Zigarillos sind als
Gegenstände des täglichen Bedans zu betrachieri,
wie dies von der Preisprüiungsstelle für das
Stadtgebiet Hamburg „nach unbestrittener
Praxis " und von der hamburgischen Depuialion
sür Handel , Schiffahrt und Gewerbe ange¬
nommen wird . Ebenso steht Alsberg in seinem
. .Kriegswucherstrasrecht " aus diesem Slandpunkl,
daß zum notwendigen Ledensbedars im Sinne
der Bekanntmachung vom 25 . September 1915
alles gehört , was der gewohnten Lebenshaltung
weiter Lolkslreise dient ; der Genuß von Bier
und Tabak ist danach zweifellos miteinge¬
schlossen. und ein Unterschied zwischen den !
Lebensbedürfnissen der einfachen Bevölkerung
und der bessergestelllen Kreise kann nicht ge¬
macht werden.

Dagegen hat sich der Dritte Zivilsenat in
einer Enttcheidung vom 18 . Juni 1918 dahin
ausgesprochen , daß Zigarren nicht Gegenstände
des täglichen Bedarfes u >; Sinne der Verord - ;
nung vom 23 . März 1916 seien. Zigarren ge- !

Wie ein Asket des Mittelalters saß die
hohläugige Gestalt des Professors da und
schrieb mit der hageren Knochenhand an dem
Werke , das er der Wissenschaft und der
Menschheit schuldig zu sein glaubte — trotz
feines elenden Zustandes fast glücklich in fernem
Wahn.

Als Linda schüchtern erntrat , herrschte er ihr
zu, ohne aufzublicken : „Meine Grütze ! Ich soll
wohl heute verhungern ? "

Die iimge Frau entfernte sich leise, sie ge¬
traute sich nicht , ein einziges Wort zu sagen.

Noch niemals hatte der Kranke um diese
Zeit zu essen verlangt ; bevor er nachmittags
antwachie , konnte Traut stets zurück und die
gewöhnliche Speise bereitet sein ; jetzt mußte
Linda Nachsehen, ob noch etwas von gestern
übrig war , was sich in der Eile wärmen ließ.
Sie fürchtete den Unwillen ihres Mannes so
sehr, daß ihre Hände zitierten , als fie den
Speiseschrank aufschloß , doch fand sie das Ge¬
suchte nicht , und da nach kurzer Frist die Klingel
des Professors noch lcntter als vorher erscholl,
so bereitete sie in fliegender Hast einen Trank
aus rohen Eiern und ein paar Tropfen Kognak,
wie ihn der .Kranke am Vormittag mehrmals
zu nehmen pflegte . Da fie ihm das Ge¬
wünschte augenblicklich nicht geben konnte , wollte
fie wenigstens nicht mir leeren Händen bei ihm
erscheinen.

„Was ist das wieder für eine Wirtschaft I*
donnerte er ihr entgegen , „das dauert ja eine
Ewigkeit ; kann Sie ihre Beine nicht besser auf»
heben , Sie träges Murmeltier ? "

verzeche , lieber Mmm . " sagte L 'nda --Ut

gepreßter Stimme , „die Grütze ist leider noch
nicht fertig , willst du nicht einstwellen dieses
nehmen ?"

Der Professor warf sich mit einem Ruck im
Sessel hemm . „Was machst du denn hier?
Wo ist Traut ? " fuhr er seine Frau im heftig¬
sten Zorn an.

„Traut batte etwa ? in der Stadt zu be¬
sorgen, " erwiderte sie, heiß errötend , „sie muß
jeden Augenblick kommen ."

„In der Stadt ? Was soll das heißen?
Das dumme Frauenzimmer hat sich nirgendwo
herumzutreiben ! Aber so geht eS jedesmal,
braucht man etwas , so ist kein Mensch da , und
wenn eS nicht nötig ist, so lausen mir alle in
den Weg ."

Linda verteidigte sich nicht . Sie setzte die
Milch nieder und sagte demütig;

„Es soll künftig nicht wieder Vorkommen,
ich bitte dich, nimm nur jetzt etwas zu dir ."

Der Professor warf einen Blick der Ver¬
achtung auf den gelblichen Trank.

„Das Zeug ist mir schon zum Ekel,"
bmmmie er gereizt , „meine Grütze will ich,
und zwar sofort ; kann ich in meinem Hause
nicht einmal einen Teller Grütze verlangen?
Und da laufen zwei müßige Weiber herum,
die den ganzen Tag nicht wissen, waS fie tun
sollen ."

Linda seufzte schmerzlich — mußte sie es
denn immer und immer wieder hören , welch'
ein gänzlich unnützes Geschöpf sie in den Augen
ihres Mannes war?

„Nimm das elende Gebräu '"ort, " befahl er
wir .ine : Gebärde des Widerwillens . »Wenn

Traut eS nicht gemacht hat , wird es schon gar
nichts taugen ."

„Ich mache es gewöhnlich selbst zurecht,"
bemerkte sie leise , „du wußtest es nur nicht ."

„Es war auch danach, " höhnte er. „Und
wozu jetzt dieses klägliche Gesicht ? " fuhr er
fort . „Soll das etwa ein erheiternder Anblick
für mich sein ? "

Linda verschluckte auch diese Kränkung.
„Es tut mir leid , daß du so krank bist,"

sagte sie sanft.
„Es int dir leid, " wiederholte er, ihren Ton

spöttisch nachahmend . „Nun , dann laß dir gesagt
sein, daß ich mir sür deine Jammermiene keinen
Quark kaufe ; zu nichts find diese verwöhnten
Dämchen fähig als zum Flennen und Seufzen,
und daS macht noch wer weiß welche Ansprüche.
Da ist mir eine robuste Bauerndirne lieber , die
leistet doch etwaS . Aber ihr ? Geh ' , ich habe
zu arbeiten ."

Linda kämpfte mit ihren Tränen.
„Lieber Hermann, " begann fie stockend, „willst

du mir erlauben — kann ich denn gar nichts
für dich tun ? "

„Du ? " Der Professor maß seine Frau mit
einem unsäglich hohnvollen Blick. „Mach ' daß
du sorikommst , mW störe mich nicht länger,"
war seine ganze Antwort.

Noch zögerte Linda . Teilnahme und Pflicht-
geftchl und alles , was von Anhänglichkeit für
den rauhen Gatten noch in ihr lebte , bestürmte
ihr weiches Herz . Das Bewußssein ihrer gänz¬
lichen Verlassenheit und das innige Bedauern
mit dem Leioenden , dessen abgemagerte Gestalt
so deutlich die Verheerungen der Krankheit ver-

j hörten nicht zu den Notwendigkeiten des täg.'
licken Lebens . Sie mögen von vielen fdj)wet
entbehrt werden , find aber für niemanden nn-

j entbehrlich , sondern ein bloßes Gennßmiliel,
i dessen Fehlen teme erheblichen Nachteile öerur*

lacht . Dafür , daß auch der Gesetzgeber sie
als nicht unler jene Verordnung sollend aittah,
spricht der Umstand , daß später , am 28 . Juni
1917 , eine besondere Bekanntmachung
über Handel mit Tabakwaren erlassen
ist, nach der jeder bestraft wird , der
den Preis sür Tabakwaren durch unlauter»
Machenschaften , besonders Kettenhandel , steigert.
Oberlandesgerichtsrat Grisebach hält mm die
erste Entscheidung sür zutreffend . Die Ver¬
ordnung vom 28 . Juni 1917 verbietet den
Kettenhandel auch mit Tabakwaren , stellt fue' e
also darin den Lebens - und Futtermitteln gleich.
In der neuen Verordnung vom 8 . Mai 1918,
die den Unierschied zwischen Gegenständen des
täglichen Bedaris und Lebens - und Futter¬
mitteln nicht mehr macht , sondern nur von den
erfleren spricht, ist die ältere Verordnung auf¬
gehoben , sodaß nunmehr die Tabakwaren unter
die neue Verordnung fallen , atto im Sinne der
Kriegsveroidnungen zu den Gegenstän ^ n des
täglichen Bedarjs gehören ; denn sonst würden
sie nunmehr der Preistteiberei gegenüber jchutz-
los sein, was gewiß nicht gewollt ist.

Volkswirtschaftliches-
Erhöhung der Bierpreise . Die Verhand¬

lungen der deutschen Brauereien mit dem Krieg ? -
rrnährungsamt wegen der Erhöhung der Bierpreise
sind jetzt adgeschlossen . Die Norddeutsche Rrcmsteuer-
gememschaft wird demnach den HerstellerHöchstpreis
für Bier für die Zivilbevölkerung vom 1. Okiober
ab von 23 auf 29 Mark sür hundert Liter erhöhen.
Ferner wird dar Mindestmaß an Stammwürzen
auf 2 % daS Höchstmaß auf 3V* % ohne
Fehlergrenze vorgelchrieben . Die Landesbehörocn
sollen gleichfalls mit Wirkung vom 1. Otioder ab
einen Höchstiatz bestimmen , den die Bierverieger an
Gewinn zuschiagen dürfen.

Bucheckernernte in den Staatswaldungen.
Zur Nutzbarmachung der in dieiem Jahre zu er-
warlenden reichen Buchcckernernte sind die Staats-
Waldungen mit den durch die Rücksicht auf besondere
wirtschaftliche Vcrhältniffe gebotenen Ausnahmen
von dem preußiichen Landwirtschaft - minister all¬
gemein zur Bucheckeinsammlung gegen unentgeltliche
Erlaubnisscheine sreigegcben worden . Neben der
öffentlichen Sammlung findet eine freie Sammlung
statt , d. h. jeder Private kann Bucheckern lammetn
und sie zur Erlangung einer Schlagfcheins oder
e>ne « O bezugsscheineS an die öffentliche Abnahme¬
stelle ad lefern.

^errehtshalle.
Berlin . Eine Anklage wegen Raubes führte

den Dreher Alfred P . vor das Schwurgericht am
Landgericht I . Bei der Werkzeugfabrik von Buich
ist als Kontoristin ein junges Mädchen angestelll.
zu dessen Ausgaben es gehörte , des Sonnabends das
zu LohnauSzahlungcn erforderliche Geld von einer
Bank zu holen und nach dem Geschäft zu bringen.
Am 1k . Mai kehrte das Mädchen mit einer Summe
von 4150 Mark in Scheinen zurück , die es , wie
immer , in einer unter dem Arm getragenen Akten¬
mappe bcberbcrgle . Als es den Hausflur des
zwecken HoleS betrat , erschien plötzlich ein auffallend
großer Mann aus der Bildfläche , warf dem Mädchen
Sand ins Gesicht und entriß ihm die Akienmappe
nebst Inhalt . — Die Geschworenen sprachen den
Angcklagien deS Raubes schuldig und billigten ihm
mildernde Umstände zu . Das Gericht berücksichtigte
die Frechheit , mit der der Angeklagte dielen Überfall
am hellichten Tage in einer so belebten Straße auS»
gejiihrt hat uns verurteilte ihn zu zwei Jahren Ge¬
fängnis und drei Jabren Ehrverlust.

duftige Ecke.
Ein kleines Mißverständnis . Malerin lzu

ihrem Modell ) : Ist eS daS erstemal , daß Sie
sitzen ? — Modell (zögernd ) : Nein , ich habe
wegen Diebstahl vierzehn Tage geseffcn.

Falsch verstanden . Richter: Also zehn Mark
oder zwei Tage Haft . — Angeklagter : Darf ich
vielleicht um die zehn Mark bitten?

Enttäuschung . Tanle : Hat Herr Goldmann,
mit dem du fast den ganzen Abend getanzt hast , dich
endlich über seine Absichten aufgeklärt ? — Nichte:
Ja , Tante . — Tante : Das freut mich . Was sagte
er denn ? — Nichte : Er erklärte , er würde nie
heiraten . . . . . .. .

riet , floß in eine Empfindung des tissten Wehs
zusammen und an den Nahmen der Tür gelehni,
blieb die junge Frau stehen , blaß , kraftlos und
unfähig , sich zu bewegen.

Nach einer Sekrmde lautloser Sülle brach
ein Schluchzen aus ihrer übervollen Brust und
mit einem Aufschrei des Zomes sprang der Pro¬
fessor empor.

„Siehst du noch da , um mir hier etwas
vorzuheulen ? Den Augenblick hinaus ! —
oder — "

In voller Wut nahm er ein neben ihm
liegendes Buch und hielt es drohend in die
Höhe , und als Linda , starr vor Schrecken , sich
nicht rührte , flog der schwere Band krachend
gegen die Tür , mit seiner scharfen Ecke die
Stirn der jungen Frau streifend.

Einen Moment wankte fie, aber mit aller
Willenskraft die Ohnmachtsanwandlung be¬
kämpfend , schleppte sie sich mit zittemden Knien
hinaus.

Draußen preßte fie beide Hände auf ? Herz
und verrharrte so wie ein steinernes Bild , die
großen tränenlosen Augen weit geöffnet , Leichen¬
farbe auf den schmalen , zarten Wangen , — ein
erbarmungswürdiger Anblick.

Es war , als seien alle ihre Sinne er¬
storben ; sie hörte und sah nichts mehr , bi»
eine Hand sie berührte und eine bekmmte
Stimme cm ihr Ohr schlug:

„Frau Professor ! Um Gotteswilleu , was
ist geschehen ?"

ui* (Fortsetzung folgt .)

{ b4



kannten Wunderdoktors Ast in Radbruch ver-
riet den Schrankenwärtern Meyer und Auge-
meier, daß Ast nicht weniger als sieben
Schweine geschlachtet habe, und daß er wisse,
wo die Sachen ausbewahct würden. In der
Nacht zum 8. August verübten die dr-i bei Ast
einen Einbruchsdiebstahl, bei dem sie 50 Würste,
Gänsebrüste, Schinken, Wein , Fruchtsäste
und dergleichen Dinge mehr stahlen.

— Die erhöhten Bierpreise. Die vom
Kriegsernährungsamt vorgenommene Erhöh¬
ung des Bierp reifes von 6 Mark für das
Hektoliter tritt, wie der Schutzoerband der
Brauereien der Norddeutschen Brausteuergc-
meinschaft mitteili, bereits mit Wirkung vom
9. September in Kraft.

— Zunahme der Schweinebestände. Die
am 1. September stattgehabte Viehzählung hat,
nach Stichproben zu urteilen, ein erfreuliches
Wiederaufblühen der Vieh, und Schweinehal¬
tung ergeben. Die Zahlen sind seid der letzten
am 1. Juni erfolgten Viehzählung erheblich
in die Höhe gegangen. Insbesondere hal die
Zahl der Landwirte, welche mit der Prooin-
zial- und Kreisfleischstelle Schweinehaltungs-
vertrüge zu einem wesentlich über den bisheri¬
gen Höchstpreisen liegenden Abnahmepreis ab¬
geschlossen haben, überall zugenommen. Ge-
gen das Vorjahr wesentlich vermehrt hat sich
auf dem Lande die Zahl der Familien , welche
sich im nächsten Winter durch Hausschlachtun-
gen selbst versorgen und damit die allgemeine
Rationierung auf Fleisch entlasten.

— Moderne Dienstmädchen. Aus Op¬
peln wird über die Lebensweise moderner
Dienstmädchen folgendes berichtet: Für ge¬
wöhnlich gehen sie nur gegen einen gewissen
Tagelohn, der jetzt Jt  2,50 bis 3 beträgt,
in Dienst. Außerdem verlangen sie aber noch
volle Beköstigung. Das Wohnen bei der
Dienstherrschaft wird abgelehnt. Die Mädchen
sind hier in der Stadt schon in möblierten
Zimmern eingemietct. Hier sind sie in der
freien Zeit ungebundener, ihr Tun und Lassen
wird von der Herrschaft nicht überwacht, sie
können ihre nächtlichen Spaziergänge länger
ausdehnen.

Mff»«tmA«g.
Am 14. September 1918 ist eine

Bekanntmachung Nr. E. 1-9. 18. K.
R. A., betreffend„Höchstpreise für feuer¬
feste Materialien(Silika- und Chamot

testeine sowie Mörtel" erlassen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung

ist in den Amtsblättern und durch An¬
schlag veröffentlicht rvorden.

Stellv , Generalkommando
18. Armeekorps.

I ' Nr . 8260. 2. Diez , 29. August l918
Betr . Verkauf voll Obst.

Im Anschluß an meine Bekanntmachung
vom 12. August d. Js ., I . Nr . 7834 2.
(Kreisblatt Nr . 194), gebe ich nachstehend
die Einteilung des Kreises auf die für den
Obst- und Gemüseaufkauf bestellten Auf¬
käufer bekannt. Die Herren Bürgerineister
ersuche ich die Weiterbekanntgabe in den
Gemeinden zu veranlassen und dafür ein¬
zutreten, daß alles Obst, soweit es nicht
von den Erzeugern selbst verwertet wird,
an die bestellten Aufkäufer abgegeben wird.
Von jeder Zurückhaltung von Obst ersuche
ich mir sogleich Kenntnis zu geben, damit
ich einschreiten kann.

Die Höchstpreise für Obst sind im Kreis¬
blatt Nr. 186 veröffentlicht,
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

Kreiseinteilung.
Kaufmann Th. Bleitgen in Diez: Alten¬

diez, Heistenbach, Gückingen, Aull, Eppen¬
rod, Diez, Hambach, Freiendiez, Birlenbach,
Jsselbach.

Wilhelm Reichel in Hahnstätten : Hahn¬
stätten. Kaltenholzhausen.

Wilhelm Knapp in Oberneisen: Ober-
neisen, Niederneisen, Flacht, Lohrheim,
Netzbach, Holzheim.

Johann Dembach in Zollhaus : Allen-
dorf, Bnrgschwalbach, Katzenelnbogen,
Schiesheim, Mudershausen.

Wilhelm Heimann in Schönborn: Schön¬
born , Wasenbach, Balduinstein, Cramberg,
Schaumburg, Geilnau, Ebertshausen.

H. Eh. Klöppel, Brembcrg: Bremberg,
Gutenacker, Biebrich, Steinsberg.

M. Rosenthal, Nassau: Hirschberg. Lan¬
genscheid. Holzappel, Scheidt, Charlotten¬
berg, Dörnberg, Nassau, Bad Ems , Rup¬
penrod, Giershausen.

PH. Bender und I . H. Hofmann 2.,
Singhofen: Singhofen, Pohl , Lollschied,
Niedertiefenbach, Roth.

Z. Blumenthal , Kördorf: Kördorf, Er¬
geshausen, Klingelbach.

Dietrich, Eisighofen: Eissighofen, Dörs¬
dorf, Berghausen, Berndroth, Rettert , Ober¬
fischbach, Mittelfischbach. Reckenroth.

Jakob Landau , Nassau : Attenhausen,
Becheln, Dausenau , Dessighofen. Dienethal,
Dornholzhausen ,Geisig .Hömberg ,Horhausen
Misselberg , Scheuern , Schweighausen , Kem¬

menau , Seelbach . Sulzbach , Oberwies,
Winden.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.
Thon.

Bekanntmachung.
Nachdem bei der Abstimmung sich die Mehr-

heit der beteiligten Gewerbetreibenden für die
Einführung des Beitritlzwangs erklärt hat»
ordne ich auf Grund des § 100 Abs. 1 der
Reichsgewerbeordnung und Ziffer 100 Abs. 3
der Aussührungsanweisung vom 1. Mai 1904
hiermit an, '.daß zum 15. Oktober 1918 eine
Zwangsinnung für das Schreinerhandwerk,m
Bezirke des Unterlahnkreises mit dem Sitze in
Diez a. d. Lahn und dem Namen . Zwangs¬
innung für das Schreiner-Gewerbe im Unter-
lahnkreise" errichtet « erde.

Don dem genannten Zeitpunkte ab gehören
alle Gewerbetreibende, die das Schreinec-Hand-
werk betreiben, dieser Innung an.

Wiesbaden,  den 2. September 1918.
Der Regierungs -Präsident.

Wird veröffentlicht.
Raffau. 12. September 1918.' Der Magistrat:

Unverzagt,  Beigeordneter.
Wird veröffentlicht.
Bergn.-Scheuer». 12. September 1918.Der Bürgermeister:

N a u.

Bekanntmachung.
Nachdem bei der Abstimmung sich die Mehr-

heit der beteiligten Gewerbetreibenden für die
Einsührung des Beitrittszwangs erklärt hat,
ordne ich auf Grund des § 100 Abs. 1̂ der
Reichsgewerbeordnung und Ziffer 100 Abs. 3
der Ausführungsanweisung vom 1. Mai 1904
hiermit an. daß zum 15. Oktober 1918  eine
Zwangsinnung für das Anstreich-. Maler-
und Lakierer-Handwerk im Bezirke des Unter-
lahnkreises mit dem Sitze in Diez a. d L.

nb den Namen „Zwangsinnung für das An-
reicher-, Maler - und Lackierer-Gewerbe im
lnterlahnkreise errichtet werde.

Don dem genannten Zeitpunkte ab gehören
Üe Gewerbetreibenden, die das Anstreicher-,
Naler- und Lackiererhandwerk betreiben, dieser
Innung an.

Wiesbaden,  den 2. September 1918.
Der Regierungs -Präfident.

Wird veröffentlicht.
Nassau, 12. September 1918.Der Magistrat:

Unverzagt,  Beigeordneter.
Wird veröffentlicht.
Bergn.-Scheuer«, 12. September 1918.

Der Bürgermeister:
Na u._

Bekanntmachung
Unter Bezugnahme aus die Polizeiverord-

rung vom 7. August 1888 wird im Einver-
tändnis mit dem Feldgericht hiermit angeord-
iet, daß die Tauben während der gegenwär-
igen Saatzeit vom 1. Oktober ab auf 4 Wo-
hen in den Taubenschlägen zu halten sind.
Zuwiderhandlungen werden aus Grund der ,
»orbezeichneten Polizeiverordnung bestraft.

Naffau, 16. September 1918. z
Die Polizeiverwaltung:
I . D . Der Beigeordnete:

Unverzagt.

GTTTGGOTGGGGGGGGGGGG
für altes Papier,alteSfllltttmHClIC Sejchästsbiicher,Me,

VWIHIHVf | * VMV imtev Zusicherung
des sofortigen Gnftampfens. Ich zahle höchste Preise.
lasse auf Wunsch abholen.

Albert Rosenthal, Nassau.

Weck

Einkochgläser
und

Apparate
ein getroffen bei

j . W . Kuhn , Nassau.

Bekanntmachung.
Tie Polizeistunde für den Wirtshausbc-

trieb ist vom 17. September ab auf 10 Uhr
abends festgesetzt.

Naffau, 16. September 1918.
Die Polizeiverwaltung:
I . D . Der Beigeordnete:

Un verzagt.

Bestimmungen
über das Sammeln von Bucheckern

im Jahre 1918.
Min . Erl. v. 7. S. 18. 7927. I . A. l. e.

3.
1. Das öffentliche, sowie das private Sam¬

meln der Bucheckern in den Gemeindewaltun¬
gen der Oberförsterei Nassau ist ohne Entgelt
gestattet. Besondere Erlaubnisscheine werden
nicht ausgegeben. Auswärtige Sammler haben
sich jedoch vor Beginn ihrer Sammeltätigkeit
in eine auf dem Bürgermeisteramt ausliegende
Liste einzutragen.

2. Ts darf in allen masttragenden Distrik¬
ten gesammelt werden. Ausgenommen sind
nur die Teile von Distrikten, die bereits ver¬
jüngt und durch Hegewische kenntlich gemacht
sind.

3. Die Benutzung von Aexten und anderen
harten Werkzeugen zum Anprellen der Buchen
ist nicht erlaubt.

4. Der Ortsscnnmelstcllenleiter hat von je¬
dem Doppelzentner der an die Abnahmestelle
eingelieferten, verwendbaren Bucheckern 1 Jt
an die Gemeindekasse zu zahlen.

5. Der Zeitpunkt , an welchem das Sammeln
beginnen darf, wird noch bekannt gegeben.
Dos vorherige Samuieln ist verboten.

Kgl . Oberförsterei Naffau.
Wiro veröffentlicht.
Naffau, 14. September 1918.

Der Magistrat:
U no erz a gt . Beigeordneter.

Wird veröffentlicht.
Bergn .-Scheuerru , 14. September 1918.

Der Bürgermeister:
N au.

K. 3/1917.ManntMlhung.
Die auf den 16. September 1918 nachmit-

tags 3'/- Uhr anberaumte Versteigerung der
Immobilien der Witwe des Rechnungsstellcrs
Josef Vruchhäuser, Luise geb. Lorge von der
Arnsteinermllhle (Klostermühle), findet nicht
statt.

Naffau, 14. Seplember 1918.
König!. Amtsgericht.

"MMMlUhMg.
Am Dienstag , 17. Sept . 1918,

vormittags 8 Uhr
soll der Anhang der Zwetschenbäume auf der
Bezirksstratze Naffau-Singhofen bei Hof Bu¬
benborn beginnend, gegen gleich bare Bezah¬
lung der Beträge versteigert werden.

Die Dersteigerungsbestimmungen werden
im Termine bekannt gemacht.

Oberlahnstein, 13. September 1918.
Landesbauamt.

UUUüUUüümUiUUUÜ
Für die herzlichen Glück- und Segens-

wünsche anläßlich unserer

lkriegstrauung
sagen wir aus diesem Wege unseren innigsten
Dank.

Karl Kröuer, Dizewachtmeister,
und Frau Lina geb. Bruchschmidt.

Hömderg, 16. September 1918.

Sditöeineliorsten
Rauft zu den fiöifisfen Tagespreisen

Merl Rosenlßnl Nassau.

Äopierpressen
in den verschiedensten Bauarten liefert

Buchdruckerei Heiur. Müller,
Naffau.

j Burg Nassau
Restauration»

Aufstieg in 20 Minuten durch herrlichen
IHochwald. Don Burg und Burgfried präch.
tige Blicke auf die Stadt Nassau, aus Bergn .-
Scheuern und weit in die naturschönen Sei-
tentäler der Umgebung.

Zum Besuche ladet freundli-Tst ein
der Burgwirt:

Heine . Fischbach.

Neu eingetroffen:

sehr sthöiic Sflnltettagett,
Halsketten, Braschen usn>.

ferner gegen Bezugsschein:einfache, weiße Gebranchr-
tllschenliicher.
Dutzend 12,50 Mk .,

Jarbige Herreilsacken
in schöner Ausführung , Paar 1,20 Ji  mit

Bezugsschein.
Maria Erben, Nassau.

3339939909

OrdentlicheNa«e«und »Aff
für leichte.Arbeit gesucht.

Llisenhütte, Nassau.

Für den

jlerdzt»nil Winter:
Damenjackenkleider in prima Qualitäten

und schönen Macharten.
Mäntel in schwarz und farbig, in ganz lang

und dreioiertel lang.
Röcke in Tuch, Seide. Cheviot und Phania-

siestoffen in schwarz brau und farbig.
Blusen in Seide. Wollstoffen und Chiffons.
Unterröcke in Seide, Trikot, Tuch und Mo-

iree. schwarz und farbig.
Kinderkleider aus vorzüglichen Stoffen in

allen Größen.
Sämtliche Leibwäsche, wie Hemden. Hosin

in Cretonne und Biber für Männer,
Frauen und Kinder.

Lorsette in prima Drell(keine Ersatzgewebe)
bis zur elegantesten Ausführung.

M. Goldschmidt, Nassau.

3»gevWe Arbeiter
im Alter von 14—17 Jahren für

leichte Arbeit gesucht.
llisenhütte, Nassau.

öd d-Td LÄ foei AI tsS fee)SeJ 02J
In guten Qualitäten und sehr preiswert

eingetroffen:
Ein großer Posten

Herren - Strüiupfe
und Socken

Dainenstrümpfe
in Baumwolle, Flor und Seide

Kinderstrümpfe
in sehr schöner Qualität in schwarz u. braun.

Ferner ein großer Posten
Männer -Arbeiter-

Anzüge
in blau.

' M. Goldschmidt, Nassau.
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